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Mit Leib und 
Seele dabei

Malou Sophie 
Jung absolviert bei 
Westfalenfleiß ein 

Freiwilliges Soziales 
Jahr (FSJ). Mehr über 

Freiwilligendienste 
erfahren Sie auf 

Seite 6 



jährlich absolvieren rund 23 junge 
Menschen bei uns ihr Freiwilli-
ges Soziales Jahr (FSJ) oder den 
Bundesfreiwilligendienst (BFD). 
Wir freuen uns sehr, dass so viele 
junge Erwachsene auf ihrem Weg 
in das Berufsleben Zwischensta-
tion machen, um sich ein Jahr lang 
für Menschen mit Behinderung 
zu engagieren und uns zu unter-
stützen. In unserem Schwerpunkt-
thema auf den Seiten 6 bis 7 erfah-
ren Sie einiges über die Einsatz-
möglichkeiten und die Rahmenbe-
dingungen des Sozialen Jahres. 

Besonders viele junge Leute 
sind in unserem Arbeitsbereich für 
Menschen mit hohem Unterstüt-
zungsbedarf eingesetzt. Einer von 
ihnen ist Tristan Kohn. Er berichtet 
auf den Seiten 8 bis 10 eindrucks-
voll von seinem Arbeitsalltag und 
seiner Motivation, das FSJ bei 
uns zu leisten. Auch seine Mutter 
und seine Oma, die selber beide 
früher bei Westfalenfleiß gear-
beitet haben, waren beim Inter-
viewtermin dabei. Malou Sophie 
Jung ist als FSJlerin im Wohnver-
bund tätig. Über ihre Aufgaben in 
unsere Wohnstätte Haus Grem-
mendorf und ihre Beweggründe 
für ein soziales Engagement lesen 
Sie mehr auf den Seiten 12 bis 14.

In unserer Reportage aus 
der Werkstatt berichten wir auf 
den Seiten 15 bis 17 über unsere 
Außenarbeitsplätze. Was sind 
überhaupt Außenarbeitsplätze? 
Welche Vorteile hat ein solcher 
Arbeitsplatz für die Beschäftigten? 
Wie werden die dort Beschäftigten 
von uns begleitet? Außerdem stel-

len wir Ihnen eine im Hinblick auf 
die Außenarbeitsplätze erfolgrei-
che Kooperation mit einem Wirt-
schaftsunternehmen exemplarisch 
für viele weitere vor. 

Alle zwei Jahre findet im Messe 
und Congress Centrum Halle 
Münsterland die LWL-Messe der 
Integrationsunternehmen mit rund 
5.000 Besuchern statt. Wie sich 
unsere Tochtergesellschaft MDS 
GmbH als größtes Integrationsun-
ternehmen in NRW dort  präsen-
tiert hat, können Sie auf den Seiten 
18 bis 20 erfahren. 

Die Luft riecht schon nach 
Frühling und damit beginnt wie-
der die Fahrradsaison. Wie Sie 
auf der Seite 21 lesen könne, steht 
auf unserem Gut Kinderhaus eine 
ganze Flotte von Rädern mit und 
ohne Motor für Sie zum Ausleihen 
bereit. Leihen Sie sich gleich dazu 
einen unserer neu angeschafften 
Fahrradnavigationsgeräte mit vor-
eingestellten Routenvorschlägen 
aus, dann brauchen Sie nur noch 
loszufahren! 

Sie sehen, es gibt wieder span-
nenden Lesestoff und vielfältige 
Informationen. 

Ich wünsche Ihnen ganz viel 
Spaß bei der Lektüre!

Ihr

Hubert Puder
Sprecher der Geschäftsführung 
Westfalenfleiß GmbH

Liebe Leserinnen und Leser,

Editorial

Hubert Puder, Sprecher
der Geschäftsführung 
Westfalenfleiß GmbH
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Das ThemaDas Thema

„Möchte ich nicht missen“ – 
FSJ und BFD bei Westfalenfleiß
Freiwilligendienste wie das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) oder der 
Bundesfreiwilligendienst (BFD) haben bei Westfalenfleiß eine wichtige 
Funktion. Seit Mitte der 1990er-Jahre profitieren von ihnen das 
Unternehmen, seine Beschäftigten und die jungen Leute gleichermaßen. 

Eine sinnvolle tätigkeit im sozi-
alen Bereich ausüben, sich beruf-
lich orientieren oder einfach nur 
Zeit bis zur Ausbildung oder 

FSJler und 10 BFDler 
arbeiten derzeit bei 

Westfalenfleiß, acht davon im 
Wohnverbund und 15 in den 
Werkstätten. 

    Zahlen, bitte ...

13

zum Studium überbrücken – die 
Motive für ein FSJ oder ein Jahr 
im BFD sind vielfältig. In der 
Regel entsteht durch den Ein-

satz der Freiwilligen eine klas-
sische Win-win-Situation. „Die 
FSJler sind für Westfalenfleiß 
enorm wichtig“, sagt Rebecca 

Das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) und 
der Bundesfreiwilligendienst (BFD) 
sind soziale Freiwilligendienste für 
Jugendliche und junge Erwachsene, 
die die Vollzeitschulpflicht erfüllt 
haben. Für das FSJ dürfen sie das 
27. Lebensjahr noch nicht vollendet 
haben, für den BFD dürfen sie auch 
älter sein. Sie müssen mindestens 
sechs Monate und können höchs-
tens 24 Monate dauern. FSJler und 
Bufdis bei Westfalenfleiß sind sozial-
versichert, erhalten ein Taschengeld, 
eine rechtliche und fachliche Ein-
führung, pädagogische Begleitung 
mit mehreren Reflexionsgesprä-
chen, 25 Bildungstage beim AWO-
Bezirksverband und ein qualifiziertes 
Abschlusszeugnis. 

Ansprechpartnerin: 
Monika Depner
Tel.: (0251) 61800 - 23 
monika.depner@westfalenfleiss.de

Schäfer, Bereichsleitung Wohnen. 
„Sie entlasten die Mitarbeiter im 
Arbeitsalltag und nicht selten 
werden aus ihnen später selbst 
Mitarbeiter.“ Somit erfüllt das 
FSJ für das Unternehmen eine 
wichtige Rolle bei der Personal-
gewinnung – zusätzlich beispiels-
weise zum Sozialführerschein für 
Schüler der 8. und 9. Klassen 
oder zu Praktika. 

Entscheidend sei allerdings, 
dass die FSJler arbeitsmarkneut-
ral eingesetzt würden, also keine 
reguläre Beschäftigung ersetzen 
dürften, betont Michael Sandner, 
Geschäftsbereichsleiter Werk-

Das Freiwillige Soziale 
Jahr (FSJ) und der 
Bundesfreiwilligendienst 
(BFD) 

stätten. Dies sei in einem Leit-
faden klar geregelt. „FSJler oder 
Bufdis übernehmen nur zusätz-
liche Aufgaben im psychosozia-
len, pädagogischen oder pflege-
rischen Bereich.“ „Bufdis“ wer-
den die Teilnehmer am Bundes-
freiwilligendienst genannt, der 
2011 als Ersatz zum Zivildienst 
und Ergänzung zum FSJ einge-
führt wurde. Anders als das FSJ 
kann der BFD auch über das 27. 
Lebensjahr hinaus und in Teilzeit 
absolviert werden. 

Sandner unterstreicht noch 
einen weiteren positiven Effekt 
der Freiwilligendienste: „Sie 
haben einen belebenden Charak-
ter. Denn die jungen Leute brin-
gen auch immer ihre Sichtwei-
sen, unterschiedliche kulturelle 
Hintergründe und neue Ideen in 
die Arbeit ein.“ Rebecca Schäfer 
ergänzt: „Das können Rezepte 
beim Kochen mit Bewohnern 
sein oder die Tanzgruppe, die 
eine FSJlerin organisiert, weil sie 
selbst in ihrer Freizeit tanzt.“

Das FSJ gibt es in Deutsch-
land bereits seit den 1960er-Jah-
ren. An Bedeutung gewonnen 
hat es, als 2011 die Wehrpflicht 
und damit auch der Zivildienst 
ausgesetzt wurde. „Plötzlich 
kamen die jungen Leute nicht 
mehr automatisch, sondern man 
musste richtig um sie werben“, 
erinnert sich Geschäftsbereichs-
leiter Michael Sandner. Bislang 
sei es Westfalenfleiß aber immer 
gelungen, genügend Interessen-
ten zu finden, wobei der Werk-
stattbereich tendenziell immer 
stärker nachgefragt würde als 
der Wohnbereich. „Wir schrei-
ben Stellen im lokalen Anzeigen-
blatt aus.“ Zudem seien die Stel-

Sind sich einig über die Bedeutung der Freiwilligendienste für Westfalenfleiß: Rebecca Schäfer, Bereichleitung Wohnen,   
und Michael Sandner, Geschäftsbereichsleitung Werkstätten.

„Die FSJler sind für 
Westfalenfleiß enorm 

wichtig. Nicht selten werden 
aus ihnen später selbst 

Mitarbeiter.“  
Rebecca Schäfer

len auf den einschlägigen Seiten 
im Internet zu finden. Das meiste 
laufe aber über Mund-zu-Mund-
Propaganda. Und dass die funk-
tioniert, spricht für die positiven 
Erfahrungen der jungen Leute 
mit FSJ und BFD bei Westfa-
lenfleiß: „Viele sagen: ‚Was ich 
mit den Menschen erlebt habe, 
möchte ich nicht missen.‘ Selbst 
wenn sie beruflich später ganz 
woanders Fuß gefasst haben“, so 
Michael Sandner.
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Zwei Generationen FSJ – drei 
Generationen Westfalenfleiß
Zwei Generationen FSJ – drei Generationen Westfalenfleiß
Als Kleinkind hat ihn seine Mutter bereits mit in die Westfalenfleiß-
Werkstätten genommen. Sie war damals die erste, die dort ein Freiwilliges 
Soziales Jahr (FSJ) machte. Jetzt absolviert Tristan Kohn selbst ein FSJ 
am damaligen Arbeitsplatz seiner Mutter. Und auch seine Großmutter 
arbeitete schon in dem Unternehmen.

FSJler sind in den 
Arbeitsbereichen für 

Schwerstmehrfachbehinderte 
(AfS) eingesetzt.

    Zahlen, bitte ...

7

Tristan Kohn sitzt neben Mar-
lene da Silva an der Schweißma-
schine und legt eine durchsich-
tige Tüte mit Düngestäbchen 
in die Schweißmaschine. „Ok“ 
sagt Tristan Kohn und nickt der 
motorisch eingeschränkten jun-
gen Frau im Rollstuhl aufmun-
ternd zu. Es dauert noch einen 
Moment, bis sie die Hand auf 
eine runde Holzplatte drückt und 
das Tütchen damit verschweißt. 
Tristan Kohn macht seit Oktober 
2016 ein FSJ im „Arbeitsbereich 
für Schwerstmehrfachbehinderte“ 
(AfS) von Westfalenfleiß. Eigent-
lich wollte der 17-Jährige ja zur 
Bundeswehr. Doch dort konnte er 
erst im Sommer 2017 anfangen. 
„Da brauchte ich eine Alterna-
tive“, erzählt der junge Mann mit 
Wuschelfrisur. „Ich habe bereits 
ein Praktikum im Kindergarten 
gemacht und fühle mich im sozi-
alen Bereich gut aufgehoben.“ 
Das gilt auch für den AfS, den er 
seit seiner frühen Kindheit kennt. 
„Ich kann mich noch dran erin-
nern, wie ich bei einigen Mitar-
beitern auf dem Schoß saß“, erin-
nert er sich schmunzelnd. Denn 
seine Mutter Ewa arbeitete bis 
vor rund zehn Jahren ebenfalls 
dort – nachdem sie 1996 die erste 
FSJlerin überhaupt in der Westfa-
lenfleiß-Werkstatt war. 

Auch Ewa Kohns Kontakt 
zu Westfalenfleiß kam damals 
über ihre Mutter, Almut Jürgens, 

Drei Generationen im (Freiwilligen-)Dienste 
der Beschäftigten: (von links) Almut Jürgens, 
Tristan und Ewa Kohn mit Karina Wolter, 
Beschäftigte im AfS bei Westfalenfleiß.

Geduld und Einfühlungsvermögen sind im AfS gefragt. Tristan Kohn hilft Karina 
Wolter wenn nötig, beim Verpacken von Düngestäbchen für einen Westfalenfleiß-
Kunden.
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In einfachen Worten ...

In den Werkstätten von Westfalenfleiß arbeiten 

immer auch wieder junge Leute. 

Die jungen Frauen oder Männer bleiben meist 

für ein Jahr bei Westfalenfleiß. 

Auch der 17-jährige Tristan Kohn hilft 

für ein Jahr in der Werkstatt mit. 

Er hilft den Beschäftigten bei der Arbeit, 

reicht ihnen Essen oder bringt sie zur Toilette. 

Denn einige Beschäftigte können dies nicht alleine. 

Tristan Kohn macht das viel Spaß. Vielleicht möchte

er auch später einmal so eine Arbeit als Beruf machen. 

zustande, die bis vor kurzem 
noch bei Westfalenfleiß in der 
Gärtnerei arbeitete. Ewa Kohn 
wollte damals die Zeit vor ihrer 
Ausbildung zur Krankenschwes-
ter überbrücken. Aber später als 
Krankenschwester war sie nicht 
zufrieden: „Ich kam nicht damit 
klar, keine Zeit für die Menschen 
zu haben. Das war bei Westfa-
lenfleiß ganz anders“, erinnert 
sich die heute 38-Jährige. Nach 
der Geburt von Tristan kehrte sie 
daher zunächst als Aushilfe zu 
Westfalenfleiß zurück und machte 
später dort eine Ausbildung als 
Köchin, ehe ihr Mann sie in sei-
ner Gastronomie benötigte. 

Nun tritt ihr Sohn in ihre 
Fußstapfen. Essen anreichen, 
wickeln, die Beschäftigten wäh-
rend der Mittagsruhe ins Bett 
legen und anschließend wieder 
rausholen sind neben der Unter-
stützung bei der Arbeit Aufga-
ben des 17-Jährigen. „Ich bin da 
nicht so zurückhaltend“, verneint 
er die Frage nach Berührungs-
ängsten. Er fühle sich im AfS 
sehr wohl: „Es macht super viel 
Spaß! Die Menschen sind trotz 

ihrer Einschränkungen glücklich 
und aufgeschlossen. Die Atmo-
sphäre ist sehr familiär.“ Und die 
Arbeit bringe viele Erfolgserleb-
nisse: „Wenn man sich mit den 
Menschen hier beschäftigt und 
sie einem vertrauen, merkt man, 
was sie alles draufhaben.“ Tristan 

Kohn könne sich – auch aufgrund 
des FSJ – gut vorstellen, eine Aus-
bildung zum Heilerziehungspfle-
ger zu machen. Die Bundeswehr 
ist allerdings für ihn auch noch 
nicht vom Tisch. Ein bisschen 
Bedenkzeit hat er ja noch. 

Tristan Kohn (17) absolviert derzeit ein 
FSJ im AfS von Westfalenfleiß.

Teamwork an der Schweißmaschine: Tristan Kohn mit Marlene daSilva,   
Beschäftigte im Arbeitsbereich für Schwerstmehrfachbehinderte (AfS)

In einigen wochen werden wie-
der zahlreiche junge Menschen 
die Schule verlassen, um sich auf 
ihren weiteren Lebensweg zu bege-
ben. Einige streben direkt ein Stu-
dium oder eine Ausbildung an, 
andere machen ein Auslandsjahr 
und weitere möchten zunächst 
einmal Erfahrungen im sozialen 
Bereich sammeln. In diesem Kon-
text absolvieren viele junge Leute 
ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) 
oder den Bundesfreiwilligendienst 
(BFD). Häufig wird die Jugend von 
heute als an gesellschaftlichen The-
men desinteressiert dargestellt. Das 
erleben wir hier bei Westfalenfleiß 
anders. Die jungen Leute kommen 
hoch motiviert und aus ihrem eige-
nen Interesse sich sozialen Auf-
gaben zu widmen zu uns. Dieses 
Engagement wissen wir sehr zu 
schätzen.

Bei Westfalenfleiß bieten wir 
die Möglichkeit des Freiwilligen-
jahres seit 1996 an. Zurzeit haben 
wir in unseren Werkstätten und im 
Wohnverbund insgesamt 13 Stel-
len für das FSJ und 10 Stellen für 
den BFD. Dieses Soziale Jahr bringt 
für alle Beteiligten einen großen 
Gewinn mit sich. 

Die Freiwilligen machen wert-
volle Erfahrungen für ihr zukünfti-
ges Leben. Sie übernehmen Verant-
wortung und erlernen den Umgang 
mit Menschen, die Unterstützung 
benötigen. Sie lernen viele neue und 
spannende Leute kennen. Darüber 
hinaus haben sie dabei viel Spaß 
und oft große Erfolgserlebnisse.

Die Menschen mit Behinde-
rung in unserer Werkstatt erhalten 
ergänzende Unterstützung bei der 
Bewältigung des Arbeitsalltags 
und bei Produktionstätigkeiten. 
Unsere Nutzer im Wohnverbund 
bekommen ergänzende Unter-
stützung im lebenspraktischen 
Bereich und Begleitung im Rah-
men der Freizeitgestaltung.

So leisten die Freiwilligen mit 
ihrem Engagement einen wichti-
gen Beitrag für eine bessere gesell-
schaftliche Teilhabe und somit zur 
Erhöhung der Lebensqualität von 
Menschen mit Behinderung.

Und schließlich profitieren wir 
als Unternehmen von dem unver-
stellten Blick sowie den vielen 
neuen Impulsen und Anregun-

Von Hubert Puder, Sprecher der Geschäftsführung der Westfalenfleiß GmbH in Münster

Mein Standpunkt.

gen, die wir von den Freiwilligen 
bekommen. Wir erhalten durch 
sie die Möglichkeit zu erfahren, 
was junge Menschen – eben auch 
unsere jüngeren Beschäftigten 
und Nutzer – umtreibt und was 
ihnen wichtig ist in ihrem Leben. 
So bleiben wir immer am Puls der 
Zeit.

Wir freuen uns über jeden, der 
im Rahmen des Freiwilligenjahres 
zu uns kommt!

Ihr

Hubert Puder

Fo
to

: 
W

es
tf

al
en

fl
ei

ß

Das Thema

      1110      



ReportageReportage

Soziale Erfahrungen
im Wohnverbund 
Junge Menschen, die ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) absolvieren, sind in den 
verschiedenen Wohnformen von Westfalenfleiß ein fester Bestandteil. Eine von ihnen 
ist Malou Sophie Jung. Sie ist in der Wohnstätte Haus Gremmendorf eingesetzt.

Es können bis zu drei 
FSJler oder Teilnehmer

des Bundesfreiwilligendienstes 
im Haus Gremmendorf 
eingesetzt werden. 

    Zahlen, bitte ...

3

„Die FSJler sind für uns eine 
große Unterstützung. Auch 

für die Bewohner ist es 
schön, immer wieder mit 

jungen Leuten in Kontakt zu 
kommen.“  

Anne Auert

Die 18-jährige Malou Jung kümmert 
sich während ihres FSJ um die 
Bewohner des Hauses Gremmendorf.

Bewegungsspiele und 
Märchenraten in Haus 
Gremmendorf – FSJlerin 
Malou Jung ist dabei.
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Ein Dutzend älterer Bewohner 
sitzt im Stuhlkreis im Gemein-
schaftsraum von Haus Grem-
mendorf. Ein großer roter Stoff-
würfel kullert in die Mitte. Die 
Seite mit sechs Augen zeigt nach 
oben. „Fällt Dir ein Bewegungs-
spiel ein?“, fragt Mitarbeiterin 
Anne Auert eine der Bewohnerin-
nen. Kurz darauf singen alle „Das 
Alte ist vergangen, das Neue 
angefangen“ und stampfen dabei 
sitzend abwechselnd mit beiden 
Füßen auf den Boden. Zwischen-
drin sitzt eine zierliche junge Frau 
mit glatten, schulterlangen blon-
den Haaren und stampft auffor-
dernd mit. Die 18-Jährige macht 
seit Sommer 2016 ein Freiwilliges 
Soziales Jahr in der Wohnstätte. 
Das Würfelspiel ist Teil der Tages-
struktur für die älteren Bewohner, 
die nicht mehr arbeiten gehen. 
„Drei bis sechs heißt Bewegungs-
spiel, eins bis drei heißt Märchen-
raten“, erklärt Malou Jung. Wie-

der würfelt eine Bewohnerin – 
diesmal eine Drei. Anne Auert 
schlägt ein Märchenbuch auf und 
fängt an zu lesen: „Vor langer 
Zeit lebte ein Schneider mit drei 
Söhnen.“ „Tischlein, deck dich“, 
ruft nach einigen weiteren Zeilen 
eine kleine grauhaarige Frau mit 
rotem Kapuzenpulli. 

Wenig später ist Kaffee-
pause. Malou begleitet Bewohner 
Johann Nick in seinem Rollstuhl 

an einen Tisch. „Möchtest Du 
Tee trinken?“, fragt sie und legt 
dem 84-Jährigen die Hand auf die 
Schulter. Nachdem dieser Zustim-
mung signalisiert hat, hilft Malou 
dabei, den Becher an den Mund 
zu führen. Von Tischdecken über 
Basteln, Spielen und Reden bis 
hin zu Hilfestellungen bei der 
Körperpflege reicht ihr Aufga-
benspektrum. Letzteres „aber nur 
freiwillig und sofern die Bewoh-
ner sehr selbstständig und nicht 
zwingend auf meine Hilfe ange-

wiesen sind“, schränkt Malou 
Jung ein. Denn sonst müsste 
eine Fachkraft dabei sein. Berüh-
rungsängste hat die 18-Jährige 
jetzt keine mehr. „Bevor ich die 
Bewohner bei der Morgen- oder 
Abendpflege unterstützte, wollte 
ich sie erst einmal kennenler-
nen“, sagt sie. Genau das mache 
ihr auch an der Arbeit Spaß: die 
Menschen im ganzen Alltag zu 
begleiten und ein Bestandteil des-
sen zu werden. Nachdem sie die 
Schule in der zwölften Klasse mit 
dem schulischen Teil des Fach-
abiturs beendet hatte, machte 
die Tochter einer Tagesmutter 
zunächst ein Praktikum im Kin-
dergarten. Aber eben jene inten-
sive Begleitung fehlte ihr dort. 
Über eine Bekannte ihres Vaters 
kannte sie Westfalenfleiß bereits 
und entschied sich schließlich für 
ein Freiwilliges Soziales Jahr bei 
dem Unternehmen – zur Berufs-
orientierung und „um sich selbst 
zu finden“, wie die junge Frau 
sagt. Aber auch, um den prakti-
schen Teil ihres Fachabiturs zu 
erlangen. Dienstags bis freitags 
von 9:30 Uhr bis 18 Uhr und 
jedes zweite Wochenende ist sie 
nun im Haus Gremmendorf im 
Alltag seiner Bewohner dabei. 
„Die FSJler sind für uns eine 
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Außenarbeitsplätze
gibt es bei Westfalenfleiß 

zurzeit. 

    Zahlen, bitte ...

70

lukas Böckmann ist einer von über 
70 Westfalenfleiß-Beschäftigten, 
die auf einem Außenarbeitsplatz 
der Werkstatt für behinderte Men-
schen (WfbM) tätig sind. Zwar ist 
er weiterhin bei der Westfalenfleiß 
GmbH angestellt, arbeitet aber seit 
zwei Jahren Vollzeit bei der Firma 
Stricker. Über 40 regionale Unter-
nehmen und Verwaltungen stellen 
dauerhaft Arbeitsplätze zur Verfü-
gung, um Inklusion und Integra-
tion am Arbeitsmarkt zu ermög-
lichen. „Uns war vor Erschaf-
fen des Außenarbeitsplatzes wich-
tig, dass wir genug Tätigkeiten 
haben, um einen neuen Mitarbei-
ter  auszulasten“, erklärt Wolf-
gang Stricker, Geschäftsführer der 
Stricker GmbH. „Lukas Böck-
mann kam dann zu uns und über-
nimmt heute deutlich mehr Aufga-
ben als geplant.“ Bei mehr regel-
mäßigen Tätigkeiten würde Wolf-

Es ist Montagmorgen, 9.10 Uhr. Lukas Böckmann sitzt am Tisch und frühstückt. 
Bis gerade hat er noch Auftragszettel eingescannt, gleich wird er verschiedene 
Kleidungsstücke mit Patches bedrucken. Zwischen den Bissen, die er von seinem 
Brot nimmt, erzählt er: „Ich habe eine sehr abwechslungsreiche Arbeit mit vielen 
verschiedenen Aufgaben. Das macht sehr viel Spaß und wird nie langweilig.“

ReportageReportage

Außenarbeitsplätze
zur Integration am Arbeitsmarkt

Zu Lukas Böckmanns Aufgaben gehört das Bedrucken von Sicherheitsbekleidung.Fo
to

s:
 M

ar
ku

s 
M

u
ch

a

große Unterstützung“, sagt die 
Kollegin Anne Auert. „Auch für 
die Bewohner ist es schön, immer 
wieder mit jungen Leuten in Kon-
takt zu kommen.“ 

Malou Jung will demnächst 
ein eigenes kleines Angebot in 
der Tagesstruktur der Bewoh-
ner organisieren. Es sei üblich im 
FSJ bei Westfalenfleiß, dass die 
jungen Menschen sich ein Ange-
bot überlegen und selbstständig 
durchführen. Das FSJ habe ihr 
schon jetzt geholfen, ihre beruf-

In einfachen Worten ...

Bei Westfalenfleiß können junge Leute 

ein freiwilliges soziales Jahr machen. 

Junge Frauen oder Männer arbeiten dann 

ein Jahr lang bei Westfalenfleiß. 

Dadurch wissen sie dann oft besser, was sie 

später einmal für einen Beruf machen möchten. 

Die 18-jährige Malou Jung macht ihr soziales Jahr 

im Wohnverbund im Haus Gremmendorf. 

Sie lernt dort die Bewohner kennen, macht Spiele 

mit ihnen, redet mit ihnen oder hilft beim Zähneputzen.

 

lichen Ziele abzustecken: „Ich 
habe gemerkt, dass die Arbeit im 
sozialen Bereich das Richtige für 
mich ist“, so ihre Zwischenbi-
lanz. Allerdings wolle sie beruf-
lich später dann doch lieber mit 
Kindern arbeiten, sofern sie diese 

dann auch so intensiv beglei-
ten kann wie derzeit die Bewoh-
ner im Haus Gremmendorf: bei-
spielsweise in einem Kinderheim. 
Nachdem sie das FSJ im Sommer 
2017 beendet hat, will sie eine 
Erzieherausbildung beginnen.

Malou Sophie Jung (18) bestreitet 
gerade ihr FSJ in Haus Gremmendorf. 

 

motto: „Münster bekennt Farbe – Wir gestalten unsere Stadt“

termin: Freitag, 5. Mai 2017, 11:00 Uhr bis 13:00 Uhr

ort: Stubengassenplatz, Münster 

Aktion: Musik, Tanz und Gespräche rund um das Thema 

„Teilhabe von Menschen mit Behinderung“

Veranstalter: Regionalkonferenz zur Weiterentwicklung der Lebens-

welten von Menschen mit geistiger Behinderung in 

Münster und Selbstvertretungsgruppe „Wir Menschen 

mit Lernschwierigkeiten in Münster“ – WiM

Info: www.inklusion-in-muenster.de

wer lust und zeit hat, ist herzlich eingeladen mitzumachen!

5. Mai 2017 – Europäischer Protesttag zur Gleichstellung 
von Menschen mit Behinderung
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In einfachen Worten ...

Für die Westfalenfleiß-Beschäftigte gibt es die Möglichkeit, 

bei verschiedenen Unternehmen zu arbeiten. 

Das nennt man Außenarbeitsplatz. 

So können sich die Beschäftigten 

auf dem Arbeitsmarkt eingliedern. 

Dennoch gibt es immer die Möglichkeit, 

in die Werkstatt zurückzukehren. 

gang Stricker sogar einen weite-
ren Außenarbeitsplatz einrichten. 
„Wir haben sehr gute Erfahrungen 
damit gemacht. Als Lukas einmal 
krank war, fehlte er hier doch ganz 
schön“, lacht er. „Er hat sich wirk-
lich toll integriert.“

Der Weg zum Außenar-
beitsplatz ist für Westfalenfleiß-
Beschäftigte sowie für interessierte 
Unternehmen wie folgt: Meldet 
sich ein Betrieb bei Westfalenfleiß, 
wird geprüft, ob der Arbeitsplatz 
für die WfbM-Beschäftigten geeig-
net ist - das heißt zum Beispiel, 
ob die Rahmenbedingungen stim-
men, ob es einen festen betriebli-
chen Ansprechpartner gibt, wel-
che Anforderungen gestellt wer-
den (Anforderungsprofil), wie die 
Arbeitszeiten sind, und um welche 
Tätigkeiten es sich konkret han-
delt. Dann erst wird die Stelle in 
einfacher Sprache ausgeschrieben 
und in  jeder Arbeitsgruppe der 
Werkstatt bekannt gegeben.  Jeder 
Beschäftigte, der in der Lage ist, 

seinen zukünftigen Arbeitsplatz 
selbstständig zu erreichen, hat 
die Möglichkeit, eine Bewerbung 
an Kerstin Ulber, Bereichsleitung 
Außenarbeitsplätze und Sozialer 
Dienst, zu schicken oder dort anzu-
rufen oder  den  Sozialen Dienst 
dabei um Hilfe zu bitten. „Wir 
führen dann mit dem Beschäftig-
ten und dem zuständigen Sozia-
len Dienst und der Gruppenleitung 
ein Gespräch, um zu schauen, ob 

der Beschäftigte  die gewünschten 
Anforderungen mitbringt oder ggf. 
noch spezielle Kompetenzen geübt  
werden müssen   und begleiten ihn 
auch zum Vorstellungsgespräch 
in den Betrieb“, erklärt sie. „Dar-
auf folgt ein Praktikum, das in der 
Regel vier bis sechs Wochen dau-
ert und das wir danach bewerten.“  
Das Praktikum wird eng beglei-
tet. An der Praktikumsauswer-
tung nehmen der Beschäftigte, der 
Ansprechpartner im Betrieb, der 
Soziale Dienst und die Gruppen-
leitung (Job Coach) der  WfbM-
Außenarbeitsplätze  teil. Wenn 
alles positiv verlief, wird ein neuer 
WfbM-Außenarbeitsplatz ein-
gerichtet. Hierbei wird ein Ver-
trag zwischen der Westfalenfleiß 
GmbH und dem Kooperations-
partner geschlossen. Der Beschäf-
tigte bleibt bei Westfalenfleiß  
angestellt und bekommt sein Ent-
gelt über die Werkstatt. Die Sozi-
alversicherungsleistungen zahlt  
die Werkstatt. Er  wird  weiterhin 

durch die Fachkräfte der Werk-
statt nach Absprache am Außenar-
beitsplatz besucht. Er kann an den 
arbeitsbegleitenden Maßnahmen 
der Werkstatt teilnehmen. Er hat 
jederzeit die Möglichkeit, sich bei 
seinem Ansprechpartner zu mel-
den und wenn nötig, Hilfe anzu-
fordern. Außerdem finden regel-
mäßig Termine mit dem Beschäf-
tigten, der WfbM-Fachkraft und 
dem Ansprechpartner im Betrieb 
statt. Sollte sich der Beschäftigte 
aus irgendeinem Grund mal nicht 
mehr wohl am Außenarbeitsplatz 
fühlen, hat er jederzeit die Mög-
lichkeit, in die Werkstatt zurückzu-
kehren. „Wir möchten die Westfa-
lenfleiß-Beschäftigten schrittweise 
an den freien Arbeitsmarkt heran-
führen“, erklärt Kerstin Ulber wei-
ter. „Jeder Beschäftigte kann sich 
gerne melden, er wird unterstützt 
bei der Suche nach einem pas-
senden und für ihn realistischen 
Arbeitsplatz. Das bedeutet, die 
Anforderungen am Außenarbeits-
platz müssen zu den Wünschen 
und Fähigkeiten des Beschäftig-
ten passen. Die Arbeit auf einen 
Außenarbeitsplatz ist keine Ein-
bahnstraße, unser Auftrag ist die 
Vermittlung in beide Richtungen.“

Für Lukas Böckmann ist die 
Arbeit bei der Firma Stricker der 
zweite Außenarbeitsplatz, an dem 
er beschäftigt ist: „Ich war zuvor 
schon in einem anderen Betrieb, 
aber da war die Anfahrtszeit sehr 
lang. Deswegen habe ich mich ent-
schieden zu wechseln“, erklärt er. 

ReportageReportage

Wichtig ist nämlich, dass jeder 
Westfalenfleiß-Beschäftigte, der in 
einem anderen Unternehmen tätig 
ist, alleine zu dem Außenarbeits-
platz gelangt. „Außerdem sollte 
der Interessent motiviert sein und 
nach Möglichkeit ausreichende  
soziale Kompetenzen mitbringen“, 
so Kerstin Ulber.

Zurzeit gibt es WfbM-Außen-
arbeitsplätze in verschiedenen 
Bereichen. Dazu gehören unter 
anderem Tätigkeiten in Hand-
werksbetriebe oder im Dienstleis-
tungsbereich, Hausmeisterhilfs-
tätigkeiten oder Helfertätigkeiten 
im  Seniorenheim. Ob nun beruf-
liche Vorerfahrung vorhanden ist 
oder nicht spielt keine Rolle – dass 
der Beschäftigte eine realistische 

Perspektive in dem ausgewählten 
Job hat, zählt. So soll der Außen-
arbeitsplatz auch dauerhaft ange-
legt sein. „Dafür bekommt der 
Kooperationspartner aber auch 
motivierte Beschäftigte, die sich 
viel Mühe geben“, erklärt Michael 
Sandner, Geschäftsbereichslei-
ter Werkstätten. „Des Weiteren 
erhält der Betrieb auch Hilfestel-
lungen von Westfalenfleiß, gerade 
auch zu Behinderungsbildern und 
zu psychischen Erkrankungen und 
deren möglichen Auswirkungen 
am Außenarbeitsplatz.“

„Ich habe keinen anderen 
Berufswunsch als das, was ich 
hier mache“, erzählt Lukas Böck-
mann, während er eine gelbe Jacke 
auf eine Maschine spannt. Kon-

zentriert legt er eine Patch,  ein 
Bild zum Aufdrucken, auf die Sei-
tentasche der Jacke und zieht an 
einem Hebel. Eine große Metall-
platte fährt herunter und wie-
der hoch, als er den Hebel erneut 
betätigt. Nun ist der Patch fest auf 
der Jacke aufgebracht. „Egal, wel-
che Aufgabe ich hier zu erledi-
gen habe, alles macht mir sehr viel 

„Wir möchten die 
Westfalenfleiß-Beschäftigten 

schrittweise an den freien 
Arbeitsmarkt heranführen.“  

Kerstin Ulber

Wolfgang Stricker hat bisher nur gute 
Erfahrungen gemacht.

„Dafür bekommt der 
Kooperationspartner aber 

auch motivierte Beschäftigte, 
die sich viel Mühe geben.“  

Michael Sandner

„Uns war vor Erschaffen des 
Außenarbeitsplatzes wichtig, 

dass wir genug Tätigkeiten 
haben, um einen neuen 

Mitarbeiter auszulasten.“  
Wolfgang Stricker

Spaß.“ Und auch die Erfahrung 
zeigt: Der größte Teil der West-
falenfleiß-Beschäftigten, die ein-
mal an einem Außenarbeitsplatz 
beschäftigt waren, wollen nicht 
mehr in die Werkstatt zurück, 
weil sie sich hier sehr wohlfühlen 
und sich stark mit dem jeweiligen 
Betrieb identifizieren.

Michael Sandner und Kerstin Ulber unterstützen die Westfalenfleiß-Beschäftigten   
bei Fragen rund um die Außenarbeitsplätze
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ReportageReportage

wir haben bereits 300 Portionen 
verkauft“, erklärt er. Das wird 
sich auch vorerst nicht ändern, 
denn der Grillwagen steht inmit-
ten der Halle Münsterland, in der 
die LWL-Messe der Integrations-
unternehmen stattfindet. Junge 
Menschen mit Behinderungen 
haben hier die Möglichkeit, sich 
Hilfe bei ihrer Berufsorientierung 
und Jobsuche zu holen.

 „Für uns bietet sich bei 
der Messe eine gute Möglich-
keit, unsere Dienstleistungen 
zu präsentieren“, erzählt Chris-
toph Rietmann, Fachbereichslei-
ter Catering, Events und externe 
Dienstleistungen bei MDS. Der 
Münsteraner Dienstleistungs Ser-
vice ist heute neben dem Grillwa-
gen auch mit einem Beratungs-
stand vertreten. „Wir möchten 
hier interessante Gespräche füh-
ren, neue Mitarbeiter und Kunden 
kennenlernen und netzwerken“, 
erklärt er weiter. „Außerdem kön-
nen wir unser Unternehmen mit 
all seinen Facetten zeigen: Welche 
Ausbildungsplätze, welche Jobs 
gibt es? Und am Grillwagen kann 
man unsere Arbeit sogar probie-
ren.“ Sieben Mitarbeiter betreuen 
den Stand, darunter fachliche 
Ansprechpartner sowie Mitarbei-
ter mit und ohne Handicap der 
MDS, die aus ihrem persönlichen 
Alltag erzählen können – mitunter 
in Gebärdensprache.

Bereits zum vierten Mal präsentierte sich die MDS 
auf der LWL-Messe für Integrationsunternehmen, 
um Nachwuchskräfte zu informieren und um sich als 
Ausbildungsbetrieb und gegenüber potentiellen Kunden 
vorzustellen. „Uns ist die Teilnahme sehr wichtig und wir 
haben bereits viele interessante Gespräche führen können“, 
freuen sich Manfred Dreyer, Christoph Rietmann und 
Nicole Gellings von der MDS GmbH.

Gezielt den richtigen 
Job finden

Besucher 
finden ihren 

Weg zur LWL-Messe und schauen 
sich die Stände von über 100 
Ausstellern an.

    Zahlen, bitte ...

5.000„Bitte schön, die hier ist für sie.“ 
Dominic Swienty, Beikoch bei der 
MDS GmbH, reicht eine Papp-
schale gefüllt mit Currywurst 
über die Theke des Grillwagens. 

Eine Schale nach der anderen fin-
det ihren Weg zum Kunden, doch 
die Schlange scheint nicht kür-
zer zu werden. „Der Andrang ist 
den ganzen Tag schon so groß, 

Eine der Mitarbeiterinnen ist 
die Auszubildende Kim-Laura 
Ondereyck. Ihr wird heute eine 
ganz besondere Rolle zuteil: Kim-
Laura nimmt an der Podiumsdis-
kussion zum Thema „Hören ist 
kein Muss“ teil. Hier klärt das 
gehörlose Mädchen beispielsweise 
über Ausbildungsmöglichkeiten 
und Unterstützung auf. Weitere 
Vorträge, Foren und Seminare 
begleiten die LWL-Messe den gan-
zen Tag über. 

Durchgehend ist die Messe-
halle voll. Menschen aus allen 
Altersklassen laufen durch die 
Gänge, bleiben interessiert an 
Ständen stehen, führen Gesprä-
che. „Wie man sieht, sind auch 
viele Jugendliche unter den Besu-
chern.“ Christoph Rietmann deu-
tet auf eine Traube junger Men-
schen. „Viele von ihnen sind noch 
Schüler, die von einer Lehrkraft 
begleitet werden. Das ist der Ide-
alfall, weil die Lehrer beurtei-
len können, wo die Stärken und 
Schwächen ihrer Schüler liegen. 
So kann man gezielter nach dem 

richtigen Job gucken.“ Für die 
MDS lohnt sich die Messe jedes 
Jahr: „Wie viele Interessierte sich 
dann tatsächlich bei uns bewer-
ben, das lässt sich nicht genau 
sagen“, erklärt Christoph Riet-

mann weiter. Aber einige tun es 
auf jeden Fall: „Ich habe mir vor 
kurzem Bilder der vergangenen 
Messen angesehen und den einen 
oder anderen MDS-Mitarbeiter 
unter den Gästen entdecken kön-

Manfred Dreyer ist stolz auf seine Mitarbeiterin Kim-Laura Ondereyck, die auf der 
Messe an einer Podiumsdiskussion teilgenommen hat.

Der Andrang am Grillwagen der MDS auf der LWL-Messe war den ganzen 
Tag über groß. Bereits um elf Uhr waren 300 Portionen Wurst verkauft.

Viel zu tun am MDS-Stand: Christoph Rietmann berät eine interessierte Besucherin.

Eine Currywurst nach der anderen findet 
ihren Weg zu den Besuchern.
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Reportage

Der Frühling ist da! Sonne, Fahr-
radfahren, einfach mal die Seele 
baumeln lassen, die Natur genie-
ßen und sich den Wind um die 
Nase wehen lassen! Auch wer kein 
eigenes Fahrrad besitzt oder ohne 
fahrbaren Untersatz zu Besuch in 
Münster ist, muss nicht auf dieses, 
nach dem Winter lang ersehnte 
Vergnügen verzichten: Im Café 
Gut Kinderhaus gibt es die Mög-
lichkeit, sich Räder verschiedener 
Art auszuleihen. Zur Auswahl ste-
hen E-Bikes, Babboe-City E-Las-
tenräder und Tourenräder. Das 
Ausleihen der Räder ist ganz ein-

Münster und Umgebung auf dem Rad erkunden
fach: Interessenten sollten sich 
telefonisch beim Gut Kinderhaus 
anmelden (Kontakt: Nicole Gel-
lings, Tel.: 0251 92103-30), damit 
zum entsprechenden Termin auch 
die Wunsch-Fahrräder zur Verfü-
gung stehen. Am Tag des Auslei-
hens ist es erforderlich, seinen Per-
sonalausweis bereit zu halten und 
einen Vertrag zu unterschreiben. 
Wer ein E-Bike fahren möchte, 
bekommt vorab noch eine kurze 
Einweisung und schon kann die 
Spritztour losgehen. Helm, Schloss 
und Gepäckträgertaschen sind 
inklusive.

In einfachen Worten ...

Die MDS hat schon zum vierten Mal 

an der LWL-Messe teilgenommen. 

Bei der Messe können sich Menschen 

mit Behinderungen über Arbeitsplätze informieren. 

Unternehmen können sich bei der Messe vorstellen 

und zeigen, welche Jobs sie anbieten.

Ob eine Tour zum Schloss, zu 
den Rieselfeldern oder zum Aasee: 
Möglichkeiten und Ziele für eine 
schöne Radtour gibt es in Müns-
ter und Umgebung mehr als genug. 
Um sich zu orientieren, bietet das 
Gut Kinderhaus verschiedene Rad-
wanderkarten zum Mitnehmen für 
unterwegs an. Und wer es lieber 
technisch mag, der kann sich auch 
ein Navigationsgerät mieten, auf 
dem acht mögliche Routen unter-
schiedlicher Länge schon gespei-
chert sind. Preise und Ausleihzei-
ten: http://www.westfalenfleiss.de/
Fahrradverleih.html

Kaufen oder verkaufen 
Sie gebrauchte und/oder 
neue Kinderfahrzeuge in 

Eigenverantwortung.   
Samstag, 06.05.2017

10-16 Uhr 
Nähere Infos: 

www.westfalenfleiss.de      

Kinderfahrzeug-
Bo

..
rse auf 

Gut Kinderhaus

Save the date!

Babboe-City E-Lastenräder sind elektrisch betriebene Räder mit Transportkasten.

Bei gutem Wetter kann man sich im Café Gut Kinderhaus Fahrräder verschiedener Art ausleihen.

nen.“ Manfred Dreyer, Fachbe-
reichsleiter Küche  & Betriebsg-
astronomie, der im Messebeirat 
der LWL-Messe tätig ist, ergänzt: 
„Was ich allerdings festgestellt 
habe: In diesem Jahr ist die Nach-
frage nach Ausbildungsplätzen 
bei der MDS sehr groß. Das Inte-
resse hat sehr stark zugenom-
men. Und auch der Austausch mit 
den anderen Integrationsunter-
nehmen war sehr rege.“ „Gerade 
der Dialog mit jungen, potenti-
ellen Nachwuchskräften ist sehr 
erfreulich, betont auch Hubert 
Puder, Geschäftsführer der MDS 
GmbH, „wir sind ein expandie-
rendes Unternehmen und können 
uns hier als attraktiver Arbeitge-

ber präsentieren.“ Wichtig ist der 
MDS vor allem eins: „Wir möch-
ten hier zeigen, wie und vor allem 
dass alles funktionieren kann, 
egal, mit welcher Behinderung 

jeder einzelne lebt. Wir möchten 
Vorbild sein“, so Christoph Riet-
mann. Auch beim nächsten Mal 
wird die MDS wieder mit von der 
Partie sein.
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Reiche Auswahl, moderate Preise !
Gustav-Stresemann-Weg 25 · 48155 Münster
Öff nungszeiten: Mo.-Do: 12:00 - 14:30 Uhr
 Fr.:  12:00 - 13:30 Uhr

Bistro am Friedenspark

... damit die Arbeit schmeckt !
Rundum-Verpfl egung für Ihre Mitarbeiter: 

abwechslungs reich, aus gewogen, wirtschaft lich.

Betriebsgastronomie

www.mds-muenster.de 

MDS macht Ihre Feier
zu einem unvergesslichen 

Erlebnis !

Catering und Events

Grill-Buffet „All you can eat“

Kulinarische Vielfalt aus Münster
 Gesund essen – von klein auf ...
für Schulen, Kindertageseinrichtungen

und Seniorenzentren

Gemeinschaftsverpfl egung

Jeden
Dienstag &
Donnerstag
im Bistro ! 6.6.6.6.6.50pro Person,

inklusive Salate
vom Buff et und 
Dessert-Varianten!

zu einem unvergesslichen 

Catering und Events

zu einem unvergesslichen 
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kurz und bündig

 Auf Einladung von Svenja 
Schulze, Ministerin für Innovation, 
Wissenschaft und Forschung des 
Landes Nordrhein-Westfalen, ist der 
Westfalenfleiß-Werkstattrat zum 
Landtag nach Düsseldorf gereist. 
Begleitet wurden die 14 Werkstat-

Werkstattrat zu Besuch im Düsseldorfer Landtag
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tratsmitglieder von ihren Vertrau-
enspersonen, Heiner Viefhues und 
Joachim Schreiber sowie Michael 
Sandner, Geschäftsbereichslei-
tung Werkstätten.Begrüßt wurde die 
Delegation aus Münster von Svenja 
Schulze selbst, die neben ihrem 

kurz und bündig

 1987, als noch kaum ein Mensch 
von Inklusion sprach, machten sich 
einige Frauen aus der evangelischen 
Friedensgemeinde in Gremmendorf 
auf den Weg, um das umzusetzen, 
worüber es heute zahlreiche Kon-
zepte gibt: Sie engagierten sich in 
ihrer Gemeinde für die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung. Sie 
nannten sich die Gruppe „Mitein-
ander“, organisierten und beglei-
teten rund acht Mal im Jahr Aus-
flüge zusammen mit Menschen mit 
Behinderung aus den Westfalen-
fleiß-Wohnstätten. Nach 30 Jah-
ren Engagement werden die Frauen 
nun ihre Tätigkeit beenden. „Wir 
sind alle älter geworden, es gibt 
inzwischen viele Rollstuhlfahrer 
in der Gruppe und wir schaffen es 
kräftemäßig nicht mehr, gemein-
same Ausflüge zu unternehmen. 
Und schließlich soll man aufhören, 

Ein Abschied mit Wehmut
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wenn es noch schön ist“, erklärt 
Marianne Schmidt, die zusammen 
mit Barbara Hak den Kreis „Mit-
einander“ initiiert hatte. „In Zei-
ten, in denen das Wort ,Inklusion‘ 
noch nicht im Sprachgebrauch war, 
haben Sie Inklusion vorgelebt, wie 
sie schöner nicht sein kann. Und 
das über so viele Jahre. Ihnen war 

 Die Bewohnerbeiräte des West-
falenfleiß-Wohnverbundes haben 
vielfältige Aufgaben. Jedes Jahr fin-
det unter Federführung der Bei-
ratsbegleiter eine Schulung statt. In 
der diesjährigen Fortbildung stan-
den die Erfahrungen im Umgang mit 
dem Beschwerdemanagement im 
Fokus. Es war immer wieder festge-
stellt worden, dass der Begriff nicht 
der Leichten Sprache entspricht und 
viele Mitbewohner ihn nur schwer 
aussprechen können. Gemein-
sam wurde darum nun der Name 
„Idee- und Beschwerde-Bearbei-
tung“ festgelegt. Auch über ein Logo 
für die Bewohnerbeiräte haben sich 

Schulungstage der Bewohnerbeiräte
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die Schulungsteilnehmer Gedan-
ken gemacht. Das Thema Brand-
schutz wurde ebenfalls behan-
delt. 2015 hatten zwei Studentin-
nen der Katholischen Hochschule 
NRW zusammen mit einer Mitar-
beiterin und einer Bewohnerin des 
Wohnverbundes in Kooperation mit 

dem Westfalenfleiß-Brandschutz-
beauftragten und ehemaligen Feu-
erwehrmann, Josef Strotmeier, ein 
speziell für Menschen mit Behin-
derung konzipiertes Brandschutz-
spiel entwickelt. Damit können die 
Bewohner spielerisch und in einer 
für sie verständlichen Form in allen 
Fragen rund um den Brandschutz 
geschult werden. Den Bewohner-
beiräten wurden der Aufbau, das 
Ziel und der Durchführungsmodus 
des Spieles erläutert, damit diese 
ihre Kenntnisse nun als Multiplika-
toren an ihre Mitbewohner in den 
jeweiligen Wohnbereichen weiter-
geben können.

Ministerium auch noch einen Sitz im 
Landtag als SPD-Abgeordnete des 
Wahlkreises Münster-Süd hat.

In dem mit moderner 3 D-Tech-
nik ausgestatteten Besucherzent-
rum erhielt die Gruppe grundsätzli-
che Informationen zu den Arbeits-
strukturen im Landtag und zu den 
Aufgaben und Pflichten der Abge-
ordneten des Parlaments. Anschlie-
ßend konnte auf der Zuschauertri-
büne eine Plenardebatte live ver-
folgt werden. Zum Schluss durf-
ten die Teilnehmer aus Münster  
mit ihrer Gastgeberin diskutieren. 
Die Werkstattratsmitglieder hatten 
sich bestens vorbereitet und stell-
ten der Ministerin Fragen zu meh-
reren Themen – von der neuen Mit-
bestimmung der Werkstatträte bis 
zum neuen Bundesteilhabegesetz – 
die von Svenja Schulze umfassend 
beantwortet wurden.

das Zusammensein der Menschen 
wichtig. Sie haben damals echte 
Pionierarbeit geleistet“, erklärte 
Westfalenfleiß-Geschäftsführe-
rin, Gerda Fockenbrock in ihrer 
Abschiedsrede an die Gruppe. Auch 
Hartmut Hawerkamp, Pfarrer der 
evangelischen Friedensgemeinde, 
sprach sie ihren Dank aus. 

 „Selbstvertretung von Werkstät-
ten in NRW“ – das ist der Titel eines 
Modell-Projektes, das von der Dia-
konie Rheinland-Westfalen-Lippe 
und dem Paritätischen NRW in 
Zusammenarbeit mit der Landes-
Arbeitsgemeinschaft der WfbM in 
NRW über einen Zeitraum von drei 
Jahren durchgeführt wird. Finan-
ziell unterstützt wird das Vorhaben 
von der Stiftung Wohlfahrtspflege 
NRW. Untersucht wird, wie Werk-
statträte und ihre Vertrauensperso-
nen arbeiten, mit welchen Proble-
men sie sich konfrontiert sehen und 
was sie benötigen, um gut zu arbei-
ten. Neben vier weiteren ist auch 

Westfalenfleiß-Werkstattrat für Projektstudie ausgewählt
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der Werkstattrat der Westfalenfleiß 
GmbH als Studienobjekt ausgewählt 
worden. In den kommenden Mona-
ten werden mit den Werkstatträten, 
ihren Vertrauenspersonen und der 
jeweiligen Werkstattleitung Gesprä-
che zu deren Struktur, deren Arbeits-
weise und zu möglichen Schwierig-

keiten bei ihrer Tätigkeit geführt. 
Anschließend wird überlegt, wie die 
Arbeit von Werkstatträten verbessert 
und weiter entwickelt werden kann. 
Aus den gewonnenen Erkenntnissen 
soll ein Leitfaden erstellt werden, 
der anderen Werkstatträten in NRW 
Unterstützung bieten soll.
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kurz und bündig kurz und bündig

 Jedes Jahr im Dezember gibt 
der Männerchor „Cäcilia“ Nien-
berge in der Halle des Sportclubs 
Nienberge ein großes Adventskon-
zert. Der Eintritt ist frei, stattdessen 

Männerchor „Cäcilia“ Nienberge spendet für Musiktherapie im Baumberger Hof
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werden die Gäste zu einer Spende 
für einen guten Zweck aufgerufen. 
500 Euro sind dabei zuletzt zusam-
mengekommen und gehen nun als 
Spende an die Teestube Nienberge, 

die schon seit Jahren mit dem inte-
grativen Wohnhaus „Am Baumber-
ger Hof“ verbunden ist. Der Erlös 
des diesjährigen Konzertes soll für 
die Musiktherapie im Baumberger 
Hof eingesetzt werden. „Wir haben 
uns zur Aufgabe gemacht, Men-
schen mit Handicap zu integrie-
ren und so kam dann unter ande-
rem auch vor etwa dreieinhalb Jah-
ren die Idee auf, die Musikthera-
pie für Menschen mit Behinderung 
ins Leben zu rufen und weiterhin  
finanziell zu unterstützen“, erklärt 
Anne Krämer, Ansprechpartnerin für 
die Teestube Nienberge. Einmal in 
der Woche kommt der Musikthera-
peut, Philipp Steinke, in den Baum-
berger-Hof und musiziert mit einer 
Gruppe von Bewohnern des Hauses 
und weiteren Menschen mit Behin-
derung aus Nienberge. 

 Gleich an zwei Werkstatt-Stand-
orten – am Kesslerweg und an 
der Rudolf-Diesel-Straße – haben 
Beschäftigte und Mitarbeiter der 
Westfalenfleiß Karneval gefeiert. 
Auch am Rosenmontagszug nahmen 
rund 20 Menschen mit Behinderung 

Karnevalsstimmung bei Westfalenfleiß
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und ihre Begleiter auf dem Westfa-
lenfleiß-Karnevalswagen teil.

Am Kesslerweg galt die Devise: 
„Weil das Alpaka gut gefällt: Der 
Elefant ist schon bestellt“. Hubert 
Puder, Sprecher der Geschäftsfüh-
rung, kam – dem Motto entspre-

chend – als Alpaka und gab mit 
seiner Gitarre zusammen mit Ver-
waltungsleiter Guido Berkemeyer, 
Geschäftsbereichsleiter Werkstätten 
Michael Sandner, Produktionslei-
ter Mathias Klocke und AUW-Team-
leiter Christopher Barth als Musik-
band „Schiss-Moll“ den musika-
lischen Auftakt. Mehrere Karnve-
valsvereine statteten den Westfa-
lenfleiß-Narren einen Besuch ab. 
Selbst Prinz Ingo I., Stadtprinz von 
Münster, und seine Prinzengarde 
gaben sich die Ehre.  An der Rudolf-
Diesel-Straße ging es ebenso hoch 
her. Im Programm standen auch 
hier Musik und Tanz. Die Absolven-
ten des Freiwilligen Sozialen Jahres 
und des Bundefreiwilligendienstes 
begeisterten zudem mit einem lus-
tigen Sketch.

 Sieben Mitarbeiter aus der Werk-
statt und dem Wohnverbund sind 
im Café Gut Kinderhaus in den 
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Ruhestand verabschiedet worden. 
Bei einem stilvoll angerichteten 
Buffet ließen die frischgebackenen 

Rentner ihre Zeit bei Westfalenfleiß 
Revue passieren. Keiner von ihnen 
war kürzer als 25 Jahre im Unter-
nehmen tätig gewesen. Geschäfts-
führerin Gerda Fockenbrock über-
reichte den Ruheständlern Blumen 
und Geschenke und bedankte sich 
zusammen mit Petra Dressler vom 
Betriebsrat bei ihnen: „Auch im 
Namen meines Geschäftsführungs-
kollegen, Hubert Puder, möchte ich 
Ihnen meinen herzlichen Dank aus-
sprechen für Ihr großes Engagement 
in all den Jahren und dafür, dass Sie 
die Entwicklung unseres Unterneh-
mens mitgeprägt haben. Ich wün-
sche Ihnen für Ihren dritten Lebens-
abschnitt, dass Sie ihn so verbringen 
können, wie Sie es sich wünschen.“ 

 Anne Schulte hat in ihrer Funk-
tion als Koordinatorin für Freiwil-
ligenmanagement der Westfalen-
fleiß GmbH zur Basisschulung für 
neue Freiwillige eingeladen. Ange-
sprochen waren alle Männer und 
Frauen, die sich im Laufe dieses Jah-
res für eine freiwillige Tätigkeit bei 
Westfalenfleiß entschieden haben. 
Neben allgemeinen Informationen 
zu Westfalenfleiß wurden Themen 
wie die Entwicklung der Behinder-
tenhilfe in den letzten Jahrzehnten 
und die Bedeutung der Inklusion 
besprochen. Mit Hilfe von Fallbei-
spielen wurden außerdem Fragen 
der Freiwilligen zur Aufsichtspflicht 
geklärt.

„Es geht bei der Schulung darum, 
die Freiwilligen  zu unterstützen und 
ihnen das nötige Rüstzeug an die 

Basisschulung für neue Freiwillige im Wohnverbund
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Hand zu geben, damit sie bei ihrer 
freiwilligen Tätigkeit die größtmög-
liche Sicherheit haben, um die Nut-
zer des Wohnverbundes der Westfa-
lenfleiß entsprechend ihrer Wün-
sche und Bedürfnisse optimal zu 

begleiten. Gut informierte Freiwil-
lige agieren auf Augenhöhe mit den 
Menschen mit Behinderung und 
arbeiten kooperativ mit den haupt-
amtlichen Mitarbeitern zusam-
men“, so Anne Schulte.

In den Ruhestand verabschiedet
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Mitraten und Gewinnen!

Wo ist denn das zu sehen? 
Auch für diese Ausgabe haben wir uns 
wieder ein Suchspiel für Sie überlegt. 

corn und zwei Softgetränken – ein-
zulösen in allen deutschen Cineplex-
Kinos. Der Gewinner aus Heft 4/2016 
ist Alfred Berghoff. Er hat einen 
Büchergutschein von Thalia im Wert 
von 40,- € gewonnen. Herzlichen 
Glückwunsch!

Reportage

 Die Möbelserie „Lebensfreude 
pur“ der Westfalenfleiß-Schrei-
nerei kommt gut an: Ein Teil des 
Restaurants des Tryp-Hotels, das 
neben der Halle Münsterland liegt, 
wurde aktuell mit den von Men-
schen mit Behinderung gefer-
tigten Holztischen und Hockern 
ausgestattet. „Die Tische und 
Hocker Ihrer Serie ,Lebensfreude 
pur‘ stellen eine echte Aufwer-
tung für unsere Räumlichkeiten 
dar“, erklärte Hotel-Direktor And-
reas Lachmuth. Auch Hubert Puder 
zeigte sich begeistert: „Die Wir-
kung der Möbel in diesem Ambi-
ente ist phantastisch.“ Auch den 
Mitarbeitern und Beschäftigten 
der Schreinerei sowie dem Tryp-
Hotel sprach er seinen Dank aus. 
Das Management hat sich bereit 
erklärt, das Restaurant auch zur 
Verfügung zu stellen, um weiteren 
Kaufinteressenten die Westfalen-
fleiß-Möbel aufgestellt zu präsen-

„Lebensfreude pur“ im Tryp-Hotel Münster
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tieren. Dirk Kugel, der den Kontakt 
zum Tryp-Hotel hergestellt hatte 
und es sich zusammen mit Daniel 
Masuch zur Aufgabe gemacht hat, 
die Möbelserie „Lebensfreude pur“ 
zu vermarkten, zeigte sich eben-
falls enthusiastisch. Wer sich für 

eine Präsentation der Möbel inte-
ressiert, kann sich diese vor Ort im 
Tryp-Hotel ansehen oder per Mail 
direkt Kontakt zu Dirk Kugel und 
Daniel Masuch aufnehmen: daniel.
masuch@westfalenfleiss.de.

 Rote Rosen, weiße Kerzen und 
kunstvoll arrangierte Servietten 
zierten die Tische im Café Gut Kin-
derhaus am Valentinstag. Das Café 
lud nach der Winterpause nun zum 
zweiten Mal zum Candle-Light-
Dinner ein. „2016 haben wir dieses 
Event neu in unser Programm auf-
genommen“, berichtet Caféleiterin 
Nicole Gellings, „und da es schon 
beim ersten Mal gut angenommen 
wurde, möchten wir es nun als fes-
ten Bestandteil in unserem Jah-
resablauf etablieren.“ Als Apéri-
tiv wurde den Gästen ein Cock-

Romantisches Essen bei Kerzenschein
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tail aus Gin und haus-
eigenem Apfelsaft ser-
viert. Zur Vorspeise gab 
es Feldsalat mit Him-
beer-Mango-Dressing 
und gebackenem Zie-
genkäse – anschlie-
ßend Petersilienwur-
zelcremesuppe. Danach 
hatten die Besucher die 
Wahl zwischen Entenbrust an Oran-
gensoße und dem Rotbarschfilet. 
Als Dessert gab es Walnuß-Schoko-
Brownie mit Vanillesoße und Phy-
salis. Thomas Fries und Bernadette 

Kower jedenfalls ließen es sich 
schmecken und waren hochzufrie-
den: „Wir sind Stammgäste und 
wussten, dass uns hier nur Gutes 
erwartet.“ 

Sie müssen dafür einen Fotoaus-
schnitt finden. Von welcher Seite in 
diesem Heft stammt der Ausschnitt? 
Haben Sie das Bild gefunden? Dann 
schicken Sie Ihre Antwort bis zum 8. 
Mai 2017 mit dem Betreff „Bilder-
rätsel 1-2017“ per Mail an birgit.
honsel@westfalenfleiß.de oder per 
Postkarte mit der Adresse und Tele-
fonnummer des Absenders an: West-
falenfleiß, Birgit Honsel-Ackermann, 
Kesslerweg 38-42, 48155 Münster. 
Unter allen richtigen Einsendungen 
verlosen wir eine cineplex-3D-klas-
siker-Dose mit einem Gutschein für 
zwei kinokarten, zwei tüten pop-
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